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Pressemitteilung
zum 40-jährigen Bestehen der Zeitschrift »Publik-Forum«

Eine der ungewöhnlichsten Zeitschriften in der deutschen Presselandschaft begeht Ende dieses 
Monats ihr 40-jähriges Bestehen. Das von einer Leserinitiative gegründete Blatt »Publik-Forum« ist 
am 28. Januar 1972 zum ersten Mal erschienen und wird bis heute von rund tausend Leserinnen und 
Lesern getragen, die im Verein »Leserinitiative Publik e. V.« zusammengeschlossen sind. Zum Jubiläum 
sind Diskussionsveranstaltungen in Frankfurt am Main, Reutlingen, Köln und Leipzig geplant. Den 
Auftakt bildet am 12. Februar eine Matinée im Frankfurter Dominikanerkloster. 

Besonders stolz sind Redaktion und Verlag auf ihre nunmehr 40-jährige Unabhängigkeit und 
Eigenständigkeit. Schon die Basisinitiative, von der die Gründung der Zeitschrift ausging, trat von 
Anfang an für eine christliche Zeitschrift »ohne Bischöfe, aber auch ohne Banken und große Verlage« 
ein. Die Zahl der Abonnenten ist in den vier Jahrzehnten von ehemals 7000 auf derzeit 36.000 
gestiegen, der Umfang des Heftes im DIN-A4-Format betrug 1972 zwölf, heute sind es 64 Seiten.

Entstanden ist die Zeitschrift als Nachfolgeprodukt für die 1968 von den katholischen Bischöfen 
gegründete Wochenzeitung »Publik«, die allerdings schon Ende 1971 wieder eingestellt wurde, weil 
offenbar die politische Linie nicht passte. Aus dem dann folgenden, ehemals katholischen Blatt 
entstand Mitte der 1980er-Jahre eine ökumenische Zeitschrift »für kritische Christen«, wie es lange im 
Titel von »Publik-Forum« hieß. Gründungsredakteur war der ehemalige »Spiegel«-Journalist Harald 
Pawlowski, der die Redaktion bis 1999 geleitet hat und heute Ehrenherausgeber ist. 

Zum Themenspektrum des Blattes, das alle zwei Wochen erscheint, gehören aktuelle Ereignisse und 
Entwicklungen aus Politik und Gesellschaft sowie aus Kirche und Religion. Sitz von Redaktion und 
Verlag ist die hessische Stadt Oberursel. Zur Finanzierung von »Publik-Forum« betont Chefredakteur 
Wolfgang Kessler: »Die Zeitschrift erhält keinerlei Subventionen und gehört auch keinem 
Privateigentümer, der Gewinne abschöpft. Sie wird von dem gemeinnützigen Verein ›Leserinitiative 
Publik e. V.‹ getragen. Alle Überschüsse kommen dem Gesamtprojekt ›Publik-Forum‹ zugute.« 

Dazu gehört neben der Zeitschrift ein Buchprogramm, die »Publik-Forum Edition«, sowie das 
»Publik-Forum-EXTRA«, das sich sechsmal im Jahr einem Thema aus dem Bereich Spiritualität und 
Lebenskunst widmet. Viermal im Jahr entsteht ein »Publik-Forum-Provo«, das gezielt für junge 
Menschen gemacht wird und der Zeitschrift beiliegt. Ein besonderes Angebot bietet das Internetportal 
www.publik-forum.de, auf dem sich ein ungeheurer Fundus an aktueller Berichterstattung und 
originellen Positionen sowie Informationen aus Redaktion und Verlag findet.

Der jährliche Umsatz des Verlags beträgt gut vier Millionen Euro. Etwa drei Viertel davon stammen aus 
den Abonnement-Erlösen der Zeitschrift, 16 Prozent aus dem Verkauf von Publik-Forum-EXTRA und 
Büchern und 9 Prozent aus Anzeigen in der Zeitung. Zur Redaktion gehören acht festangestellte 
Journalistinnen und Journalisten. Seit 1999 unterhält das Blatt ein Hauptstadtbüro in Berlin. 

Oberursel, 20. Januar 2012 
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Das Jahr 2012 ist für Publik-Forum ein besonderes Jahr: 

In diesem Jahr wird die Zeitschrift 40 Jahre alt und hat 

Grund zu feiern. Als am 28. Januar 1972 die erste Ausga-

be mit 12 Seiten für 7000 Abonnenten erschien, gaben 

viele Experten dem Blatt keine Überlebenschance. 

Doch das große Engagement vieler Christinnen und 

Christen für eine Zeitung, die unabhängig ist von Kir-

chen und Konzernen, hat die Pessimisten widerlegt. 

Nach 40 Jahren wird Publik-Forum von 36.000 Abon-

nenten getragen und steht wirtschaftlich auf gesunden 

Beinen. Das ist nicht wenig in Zeiten, in denen sich vie-

le Printmedien in einer Krise befinden.

Publik: Das Ende des Traums von einer  
liberalen katholischen Wochenzeitung

Die Geschichte von Publik-Forum ist ebenso spektaku-

lär wie seine Entwicklung. Alles begann mit einer Vor-

geschichte: 1968 hatten die katholischen Bischöfe mit 

Publik eine liberale, kritische und wertorientierte Wo-

chenzeitung neben der Zeit etabliert. Publik erwarb 

sich in kurzer Zeit großes Ansehen, musste aber immer 

subventioniert werden. War die Wochenzeitung Publik 

noch Ausdruck eines weltoffenen, dialogischen Chris-

tentums, so änderten sich Anfang der 1970er-Jahre die 

Machtverhältnisse im deutschen Katholizismus: Jetzt 

wurde jene Gruppe aus Kurienkardinälen, Bischöfen, 

Priestern und Laien immer einflussreicher, die mit ei-

ner weltoffenen, dialogischen Kirche ebenso wenig zu 

tun haben wollte wie mit politischer Einmischung oder 

mit einer Weiterentwicklung der Glaubenslehre. Ende 

1971 hatte sich diese Gruppe im führenden deutschen 

Katholizismus durchgesetzt. Am 15. November 1971 

beschloss die Deutsche Bischofskonferenz das Ende von 

Publik und unterstützte stattdessen den konservativen 

Rheinischen Merkur. »Publik ist tot« lautete die letzte 

Schlagzeile der großen liberalen Wochenzeitung. In-

zwischen schrumpfte allerdings auch der Rheinische 

Merkur zur Beilage der Zeit. Dafür lebt Publik-Forum.

Publik-Forum: Der Traum einer  
Zeitung von unten wird Wirklichkeit

Es war noch kaum offiziell bekannt, dass die Bischöfe 

Publik aufgeben wollten, da gründete sich bereits eine 

Basisinitiative. Ihr Ziel: Eine christliche Zeitschrift zu 

gründen ohne Bischöfe, aber auch ohne Banken und 

große Verlage, einfach nur in der Hand der Leserinnen 

und Leser. Bereits am 28. Januar 1972, nur etwa zwei 

Monate nach der Aufgabe von Publik, erschien die erste 

Ausgabe von Publik-Forum, getragen von einer Leser-

initiative. Seither hat sich das Blatt dynamisch entwi-

ckelt. In den ersten Jahren standen vor allem katholi-

sche Themen wie die Kritik an der katholischen Kirche 

oder – ausgehend von Diskussionen in Lateinamerika – 

die Befreiung der Armen von ihrer Armut im Mittel-

punkt der Berichterstattung. In den 1980er-Jahren ent-

wickelte sich Publik-Forum zu einem ökumenischen 

Blatt. Zudem erhielt die politische Berichterstattung 

ebenso mehr Raum wie das Erzählen von persönlichen 

Schicksalen und Geschichten in Porträts, Reportagen 

und Gesprächen. Und seit 1989 wird Publik-Forum 

auch stark in den neuen Bundesländern gelesen, vor al-

lem die Christen unter den friedlichen Revolutionären 

mögen die »Zeitung von unten«. Rund zehn Prozent der 

Abonnenten leben in den neuen Bundesländern. Im 

März 1999 eröffnete Publik-Forum ein Büro im tradi -

tionsreichen Dietrich-Bonhoeffer Haus in Berlin-Mitte.

Ein Traum wird Wirklichkeit
40 Jahre Publik-Forum
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Die Unabhängigkeit  
macht sich bezahlt – bis heute

Diese inhaltliche Erweiterung sorgte für ein stetiges 

Wachstum von Publik-Forum. Was einst mit 7000 

Abonnenten und 12 Seiten begann, hat heute 36.000 

Abonnenten und 64 Seiten. 

Dieser Erfolg ist eng verbunden mit der Unabhän-

gigkeit, die der Trägerverein von Publik-Forum, die Le-

serinitiative Publik e. V., der Redaktion garantiert. Der 

Verein mit seinen gut tausend Mitgliedern stellt das 

Grundkapital, darf sich aber nicht in die redaktionelle 

Linie einmischen. Diese Unabhängigkeit wird von den 

Leserinnen und Lesern bis heute honoriert. So kann 

Publik-Forum ohne Tabus Missstände in den Kirchen 

aufdecken, die in Kirchenzeitungen verschwiegen 

werden, aber oft für säkulare Medien nicht bedeutend 

genug sind. Es kann über Niedriglöhne in Unterneh-

men des Diakonischen Werkes schreiben, auch wenn es 

den evangelischen Kirchenleitungen nicht passt – und 

dabei sicher sein, dass dies in der evangelischen Kir-

che zur Kenntnis genommen wird. Publik-Forum kann 

einen ökumenischen Austausch zwischen Katholiken 

und Protestanten, aber auch zwischen Christen und 

Nichtchristen pflegen, mit dem sich die Mehrheit in 

den Kirchen und Religionsgemeinschaften schwertut. 

Und es kann einer unbeliebten Minderheit wie den 

Roma eine Titelgeschichte widmen, die anderswo als 

geschäftsschädigend abgesetzt würde – weil es die Le-

serinnen und Leser schätzen, dass Publik-Forum ge-

rade jenen eine Stimme gibt, denen sonst kaum je-

mand zuhört. Im gleichen Sinne insistiert Publik-Fo-

rum seit Jahrzehnten auf Themen, die es in der öffent-

lichen Diskussion oft schwer haben: Armut in 

Deutschland, das Los der Flüchtlinge, die Frage nach 

Alternativen zum Kapitalismus oder die ethischen Im-

plikationen von Abtreibung, Biotechnik oder Organ-

transplantation.

Hohes Ansehen in Kirchen,  
Politik und Gesellschaft

Diese unabhängige Berichterstattung hat Publik-Forum 

hohes Ansehen gebracht. So sagt der CDU-Politiker Hei-

ner Geißler: »Die Glaubwürdigkeitskrise der christli-

chen Kirche wäre geringer, wenn es mehr ›Publik-Fo-

ren‹ gäbe, die sich dem ›C‹ als das verpflichtet fühlen, 

was es ist: Provokation, Ärgernis, Herausforderung und 

Stein des Anstoßes in einer zunehmend säkularisierten 

Welt. In einer Zeit des schnellen Wandels und der zu-

nehmenden Zukunftsängste ein Signal der Offenheit, 

Hoffnung und Zuversicht.« Für die ehemalige Bischöfin 

Margot Käßmann »zeigt ein Blick in Publik-Forum, dass 

Katholiken und Protestanten mehr verbindet als trennt. 

Hier lese ich, dass es an der Basis vor Ort längst eine 

wunderbare Selbstverständlichkeit des Miteinanders 

gibt«. Und Christian Felber, Jungstar unter den alternati-

ven Ökonomen, schreibt: »Publik-Forum ist ein Aufspür- 

und Nachspür-Medium mit Doppelcharakter: Es zieht 

2000 Jahre Kulturgeschichte im Schlepptau und sondiert 

an der Front des Zeitgeschehens nach neuen, zukunfts-

weisenden Initiativen und Alternativen. Dank des Hin-

tergrundschatzes prüft es das Zeitgeschehen auf seine 

ethische Grundierung. Alles Gute zum Geburtstag.«

40 Jahre Publik-Forum:  
Vom Basisprojekt zur Dachmarke

So ist in den vergangenen vierzig Jahren aus einem Ba-

sisprojekt mit dem Gründungschefredakteur Harald 

Pawlowski an der Spitze eine Institution geworden, ei-

ne Dachmarke. Für die Redaktion arbeiten inzwischen 

acht festangestellte Journalistinnen und Journalisten – 

im Gegensatz zu anderen »alternativen« Zeitschriften 

werden sie hier nach Tarif bezahlt. Im Jahre 2009 gelang 

es sogar, bei der Leserinitiative Publik e. V. eine Volon-

tärsstelle einzurichten.

Der Publik-Forum Verlag bietet jedoch längst mehr 

als »nur« eine Zeitschrift. Sechsmal im Jahr erscheint 

zusätzlich das Publik-Forum-EXTRA, die Zeitschrift für 

Spiritualität und Lebenskunst, zu einem speziellen The-

ma. Die Publik-Forum Edition gibt mehrere Bücher pro 

Jahr heraus – zu redaktionsnahen Themen. Viermal im 

Jahr liegt Publik-Forum Provo bei, das junge Magazin 

der Zeitschrift. Und wer sich auf www.publik-forum.de 

umschaut, findet einen ungeheuren Fundus an aktuel-

ler Berichterstattung, originellen Positionen und an In-

formationen aus Redaktion und Verlag.

40 Jahre Publik-Forum: Auch wenn die Zeiten für 

Printmedien inzwischen schwieriger geworden sind, so 

steckt in diesem Projekt doch ein Traum, der Wirklich-

keit wurde.
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Wie hoch ist die Auflage von Publik-Forum? 

Wolfgang Kessler: Anfang 2012 hatten wir rund 36.000 

Abonnenten. Das bedeutet knapp 100.000 Leserinnen 

und Leser.

Wie hat sich die Auflage entwickelt?

Wolfgang Kessler: Die Auflage ist bis etwa 2005 von 7000 

auf knapp 40.000 gestiegen, seitdem auf 36.000 gefal-

len. Die Zeitungskrise trifft also auch Publik-Forum. 

Allerdings haben wir im Vergleich der letzten zehn Jah-

re keine Abonnements verloren, was nicht viele Zeitun-

gen und Zeitschriften von sich sagen können.

Wie finanziert sich das Blatt?

Wolfgang Kessler: Die Zeitschrift erhält keinerlei Subven-

tionen und gehört zu keinem Konzern. Der Umsatz be-

läuft sich auf gut vier Millionen Euro. Davon stammten 

2011 etwa drei Viertel aus Aboerlösen, 16 Prozent aus 

den Verkäufen des Bücherdienstes und 9 Prozent aus 

Anzeigen in der Zeitung.

Wieso gibt es Publik-Forum nicht am Kiosk? 

Wolfgang Kessler: Der Kioskverkauf ist für kleine Verlage 

mit hohen Kosten verbunden. Die Kioske erhalten  

40 Prozent der Erlöse und verkaufen in Kommission. 

Das heißt: Alle Exemplare, die sie nicht verkaufen, ge-

hen an den Verlag zurück. Er muss also viel mehr dru-

cken, als er absetzt. Abonnements bedeuten sichere Er-

löse, die journalistische und wirtschaftliche Unabhän-

gigkeit garantieren.

Wer besitzt den Publik-Forum Verlag?

Wolfgang Kessler:  Der Publik-Forum Verlag gehört dem 

gemeinnützigen Verein Leserinitiative Publik. Der Ver-

ein finanziert sich durch Lizenzgebühren für die Zeit-

schrift, die den Namen »Publik-Forum« verwendet, und 

Was Sie schon immer über 
Publik-Forum wissen wollten
Chefredakteur Wolfgang Kessler beantwortet die wichtigsten Fragen 

Wolfgang Kessler, Jahrgang 1953, 

ist Wirtschafts- und Sozialwis-

senschaftler und Publizist. Nach 

einer kurzen wissenschaftlichen 

Tätigkeit im Rahmen des Inter-

nationalen Währungsfonds 

(1982/83) ist Kessler seit 1983 als 

Journalist tätig. Er arbeitete zu-

nächst freiberuflich für verschie-

dene Tageszeitungen und Rundfunkanstalten. Im Jahre 1991 

wechselte er zu Publik-Forum als Ressortleiter für »Politik und 

Gesellschaft«. Seit 1999 ist er Chefredakteur. Am 16. November 

2007 wurde Wolfgang Kessler mit dem Internationalen Bremer 

Friedenspreis ausgezeichnet – für sein öffentliches Wirken für 

»Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung«.

aus Beiträgen von derzeit etwa 1100 Mitgliedern. Die Le-

serinitiative stellt das Grundkapital des Verlages – dazu 

kommen stille Einlagen von Leserinnen und Lesern. 

Ist der Publik-Forum Verlag ein kapitalistisches Unter-

nehmen?

Wolfgang Kessler: Das Unternehmen hat keinen Privatei-

gentümer, der Gewinne abschöpft. Möglichst hohe Ge-

winne gehören nicht zum Unternehmensziel. Alle 

Überschüsse kommen dem Projekt Publik-Forum zu-

gute. Die Struktur des Unternehmens ist nicht kapita-

listisch. Allerdings sind wir auf dem Markt den Zwän-

gen und Spielregeln dieses Systems ausgesetzt.

Wie unabhängig ist Publik-Forum?

Wolfgang Kessler: Die Zeitung steht wirtschaftlich auf ge-

sunden Beinen. Deshalb kann kein Konzern, keine 

Bank, kein Politiker, kein Bischof, kein Werbekunde in 
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die Zeitung hineinregieren. Die Redaktion entscheidet 

alle vierzehn Tage über die redaktionellen Inhalte. Die 

Gesamtlinie der Zeitung wird auf regelmäßigen Konfe-

renzen mit den Herausgeberinnen und Herausgebern 

diskutiert.

Wie katholisch ist Publik-Forum? 

Wolfgang Kessler: Die Zwei-Wochen-Zeitung ist ur-

sprünglich das Nachfolgeblatt der Wochenzeitung Pu-

blik, die 1968 von den katholischen Bischöfen einge-

richtet und 1971 von diesen eingestellt wurde. Kurz da-

rauf, im Jahre 1972, gründete eine überwiegend katho-

lische Leserinitiative Publik-Forum. Anfangs richtete 

sich Publik-Forum an kritisch-katholische Leserinnen 

und Leser, weil es auch Missstände in der katholischen 

Kirche aufdeckte. Seit Mitte der 1980er-Jahre versteht 

sich Publik-Forum jedoch als ökumenische Zeitschrift. 

Knapp 40 Prozent der Leserinnen und Leser sind heute 

evangelisch. Auch bei Konfessionslosen, anders Glau-

benden oder anders Denkenden findet Publik-Forum 

wachsenden Zuspruch.

Was verstehen Sie unter »kritisch christlich?« 

Wolfgang Kessler: Der christliche Glaube markiert das 

Fundament, aus dem die Redaktion die Welt betrachtet. 

Dabei meint »christlich« weder kirchlich noch, dass nur 

Christinnen und Christen zu Wort kommen. Gerade 

weil wir uns zu den christlichen Prinzipien bekennen, 

suchen wir den Dialog mit anderen religiösen und welt-

anschaulichen Positionen. Und aus christlichem Enga-

gement heraus berichten wir auch über gesellschaftli-

che und politische Themen. Der Begriff »kritisch« hat 

eine doppelte Bedeutung: Zum einen hinterfragt die 

Zeitschrift kritisch alle herrschenden Positionen der 

Gesellschaft, ohne Rücksicht auf die Mächte, die hinter 

ihnen stehen. Zum anderen werden auch die eigenen 

Positionen kritisch hinterfragt.

Kann man Publik-Forum als linke Zeitschrift bezeich-

nen?

Wolfgang Kessler: Diese Art von politischer Gesäßgeogra-

fie sagt immer weniger aus. Trotzdem: Im Bereich der 

Kirchenpolitik und der Theologie stärkt Publik-Forum 

die individuelle Freiheit und die Offenheit der Diskus-

sion. Politisch orientiert sich die Berichterstattung an 

den Erfahrungen der Armen, der Ausgegrenzten, der 

Unterdrückten und am Erhalt der Lebensgrundlagen. 

Mit diesen Positionen stehen wir sicherlich links von 

der Mitte. In Fragen wie Sterbehilfe, Abtreibung oder 

Organtransplantation fordern wir eine ethische Debat-

te ein. Das ist eher wertkonservativ.

Wer sind die idealen Publik-Forum-Leser?

Wolfgang Kessler: Die allermeisten sind religiös musika-

lisch, schöpfen Kraft aus dem Glauben, engagieren sich 

persönlich stark für ihre Ziele, ob in der Kirchenge-

meinde, im Eine-Welt Laden, in der Friedenspolitik, mit 

Kindern oder in der Hospizarbeit. Sie versuchen re-

flektiert zu leben und haben Interesse an kritisch und 

gut aufgearbeiteten Informationen, die sie anderswo so 

nicht bekommen.

Gibt es Leser, die Sie nicht erreichen?

Wolfgang Kessler: Wir freuen uns über alle Leserinnen 

und Leser. Aber sehr konservativ Gläubige, Wirt-

schaftsliberale und säkulare Linke fühlen sich von Pu-

blik-Forum sicher weniger angesprochen.

Was sind die größten Herausforderungen in den kom-

menden 40 Jahren?

Wolfgang Kessler: An Problemen fehlt es nicht. Alle Print-

medien suchen Leser, die jüngeren Leute bevorzugen 

das Internet, und das christlich-kirchliche Milieu 

schrumpft. Deshalb geht es darum, die Dachmarke Pu-

blik-Forum möglichst breit aufzustellen; die Zeitschrift 

stetig zu verbessern und dabei kritisch und unabhängig 

zu bleiben; unsere Kostbarkeit namens Publik-Forum 

EXTRA, das Magazin für Spiritualität und Lebens-

kunst, kostbar zu halten; die Online-Präsenz zu stärken 

und mit guten Büchern die religiöse, politische und 

geistige Diskussion zu befruchten.

Wie kann ich Publik-Forum unterstützen?

Wolfgang Kessler: Erstens: Abonnieren. Zweitens: Ein Abo 

verschenken. Drittens: Das Blatt weiterempfehlen. Vier-

tens: Inserieren. Fünftens: Der Leserinitiative beitreten. 
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»Als Christ in einem säkularen Amt bin ich dankbar, dass das Publik-Fo-
rum seinen Leserinnen und Lesern einen im christlichen Glauben be-
gründeten, kritischen und kirchenunabhängigen Blick auf die aktuellen 
Geschehnisse ermöglicht. In der immer größer werdenden Anhäufung oft 
belangloser tagesaktueller Beliebigkeiten ist es wohltuend und wichtig, 
dass Publik-Forum unaufgeregt über religiöse und politische Themen be-
richtet, die häufig durch das Raster anderer Zeitungen fallen. Das ist ge-
rade in unserer heutigen Zeit wichtig, in der Glaube und Religiosität im-
mer stärker an den Rand der Gesellschaft gedrängt werden.

Für die Zukunft wünsche ich dem Verlag, der Redaktion und allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern alles Gute und viel Erfolg.«

Winfried Kretschmann, Ministerpräsident Bündnis 90/Die Grünen, Baden-Württemberg

Stimmen zu Publik-Forum 
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»Manche scheinen zu resignieren, weil sich ökumenisch so wenig be-
wegt. Aber ein Blick auf Publik-Forum zeigt: Uns verbindet mehr, als uns 
trennt. An der Basis vor Ort gibt es vielerorts längst eine wunderbare 
Selbstverständlichkeit des ökumenischen Miteinanders.«

Margot Käßmann, evangelische Theologin und Pfarrerin

»Publik-Forum gehört zu meinem Leben. Als Mitglied des Beirats war ich 
Geburtshelfer. Es fiel mir nicht schwer, die Treue zu halten. Was wären 
die katholische Kirche und die Ökumene in Deutschland ohne Publik-Fo-
rum! Gerade in einer Zeit kirchlicher Restauration und Stagnation ist die 
Zeitschrift notwendiger denn je. ›Von oben‹ sind in der katholischen Kir-
che keine Reformen zu erwarten, es kommt auf die Basis an. Und der gibt 
Publik-Forum eine wertvolle Stimme, die noch lauter erschallen müsste.«

Hans Küng, katholischer Theologe und Präsident der Stiftung Weltethos, Tübingen

»Es ist eine sehr erfreuliche Tatsache, dass es mit dem Ende von ›Publik‹ 
eben nicht zu Ende war, sondern dass sich mit ›Publik-Forum‹ alsbald  
eine adäquate Nachfolgezeitschrift etabliert hat. Dieses Forum bereichert 
die deutsche Publizistik seit vier Jahrzehnten und ist eine wichtige Stim-
me in den grundlegenden Debatten im Sinne einer – höchst wünschens-
werten – Meinungsvielfalt. Daher: Anerkennung und Glückwunsch.«

Max Stadler, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Justiz, FDP, Berlin
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»Ich bin nicht nur Abonnent von Publik-Forum, sondern auch dessen re-
gelmäßiger Leser. Erstens um mich zu erfreuen an kritischen Informatio-
nen und Perspektiven zu gesellschaftlichen und kirchlichen Entwicklun-
gen, zu theologischen Debatten, zum unbotmäßigen Teil unserer Kirchen. 
Zweitens um mich zu ärgern über gelegentliche ideologische Verbissen-
heiten, Negativfixierungen, Befeindungen (Papst, Rom, Hierarchie). Aber 
die Freude überwiegt.«

Wolfgang Thierse, MdB, SPD-Fraktion, Bundestagsvizepräsident

»Publik Forum tut gut. Jedes Heft ist eine Fundgrube für Kopf und Herz, 
bringt Spirituelles, Kulturelles und Politisches lebendig rüber – und zwar 
für Menschen, die sich ihre Neugier auf Zusammenhänge und ihre Lust 
auf Veränderungen erhalten haben und die Hoffnung nicht verlieren 
wollen, dass eine andere Welt möglich ist.«

Jutta Sundermann, Mitglied im Koordinierungskreis von attac  

und im Stiftungsrat der Bewegungsstiftung, Verden/Aller

»Ich schätze Publik-Forum, weil diese Zeitschrift mit ihren Berichten 
weit über den innerkirchlichen Tellerrand hinausschaut und Themen aus 
aller Welt aufgreift. Publik-Forum gibt Denkanstöße, die erfrischend sind, 
an denen man sich aber auch reiben kann. Dass die Frage der Gerechtig-
keit im Mittelpunkt der Berichterstattung und Kommentierung steht, ge-
fällt mir besonders. Dies ist auch mein persönliches Anliegen in der poli-
tischen Arbeit, wie etwa in der Diskussion um einen Mindestlohn.«

Peter Weiß, Vorsitzender der Arbeitnehmergruppe der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Berlin

»Publik-Forum ist ein Aufspür- und Nachspür-Medium mit kuriosem 
Doppelcharakter: Es zieht 2000 Jahre Kulturgeschichte im Schlepptau 
und sondiert an der Front des Zeigeschehens nach neuen, zukunftswei-
senden Initiativen und Alternativen. Dank des Hintergrundschatzes prüft 
es das Zeitgeschehen auf seine ethische Grundierung. Wertvolle Beiträ-
ge! Ich wünsche alles Gute zum Geburtstag!«

Christian Felber, Universitätslektor, Gründungsmitglied attac Österreich

»Als wir die EthikBank im Jahr 2002 gegründet haben, hat uns kaum je-
mand für voll genommen. Nur Publik-Forum, wir selbst, einige andere 
Menschen und Organisationen glaubten damals an uns. Dass die Ethik-
Bank heute als die Bank mit dem größten Vertrauen wahrgenommen 
wird, liegt auch daran, dass uns Publik-Forum von Beginn an wohlwol-
lend-kritisch begleitet hat. Wir fühlten uns ernst genommen in den 
schweren Anfangsjahren. Das hat uns gutgetan. Es ist höchste Zeit, Ihnen 
dafür auf das Herzlichste zu danken. Wir wünschen Publik-Forum alles 
Gute zum 40. Geburtstag.«

Sylke Schröder, Vorstand der EthikBank
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»Die Glaubwürdigkeitskrise der christlichen Kirche wäre geringer, wenn 
es mehr ›Publik-Foren‹ gäbe, die sich dem ›C‹ als das verpflichtet fühlen, 
was es ist: Provokation, Ärgernis, Herausforderung und Stein des Ansto-
ßes in einer zunehmend säkularisierten Welt. In einer Zeit des schnellen 
Wandels und der zunehmenden Zukunftsängste ein Signal der Offenheit, 
Hoffnung und Zuversicht.«

Heiner Geißler, CDU-Politiker, Gleisweiler in der Pfalz

Alle zwei Wochen hilft mir Publik Forum auf besondere Art, Glauben und 
Politik zusammen zu denken. Weiter so und vielen Dank dafür!«

Sven Giegold, Europaabgeordneter von Bündnis 90/Die Grünen, Brüssel

»Inmitten des medialen Overkills als Folge des Wettbewerbs um immer 
mehr aufmerksamkeitserheischende Meldungen ist das Publik-Forum so 
etwas wie eine Idee mit sachlichen Informationen aus unterschiedlichen 
Bereichen unserer immer hektischer werdenden Lebenswelt – eine Insel 
auf der man nicht überflutet, sondern zum eigenen Denken und Nach-
denken eingeladen, ermutigt und inspiriert wird.

Machen Sie weiter so!«

Gerald Hüther, Hirnforscher

»Ich lese Publik-Forum, weil hier im Gegensatz zu der täglichen Presse-
berichterstattung die Hintergründe des Geschehens sowohl im weltlichen 
wie auch kirchlichen Bereich besser durchleuchtet und hinterfragt wer-
den. Publik-Forum ist ein Sprachrohr für eine menschenzugewandte Kir-
che, die den Auftrag Jesu Christi ernst nimmt und Wege aufzeigt, diesen 
zeitgemäß umzusetzen. DANKE Publik-Forum und macht weiter so!«

Cornelia Irmer, parteilose Bürgermeisterin von Geretsried, Oberbayern

»Vor Jahren habe ich während einer Südamerika-Reise eine Bergbau-Re-
gion in Bolivien besucht. Dort begegnete ich – Heide, der ich war und bin – 
einer Gruppe von Franziskanern, die mit den Minenarbeitern einen ge-
werkschaftlichen Radiosender betrieben. Im besten Sinne kompromisslos 
standen die Ordensbrüder an der Seite derjenigen, die unter schwersten 
Bedingungen die letzten Reste an Edelmetall aus den Bergwerken kratzen 
mussten. Was das mit Publik-Forum zu tun hat? In der Publizistik sticht 
diese Zeitschrift durch eine intellektuelle und ethische Unbestechlichkeit 
hervor, wie sie im Journalismus leider nicht mehr selbstverständlich ist!«

Stephan Hebel, ehemaliger Chefredakteur, heute Kolumnist der Frankfurter Rundschau, gele-

gentlich auch Autor bei Publik-Forum
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»Publik Forum ist die erfolgreichste Widerlegung des vielzitierten Lehr-
satzes von Joachim Friedrichs, ein Journalist mache sich ›mit keiner Sa-
che gemein, auch keiner guten.‹ Doch! PuFo macht anwaltschaftlichen 
Journalismus, hat Anliegen, die ich wichtig finde, und eine Haltung, die 
ich teile. Ein Tendenzblatt, meinetwegen ja, aber was für ein gutes! Dafür 
nehme ich manche wollsockige Betulichkeit und die bei engagierten In-
tellektuellen etwas schwach ausgeprägte Selbstironie in Kauf.«

Andreas Malessa, Journalist und Theologe

»Die Breite theologischer Themen und deren Denkanstöße, das Votieren 
auf den verschiedensten Feldern für ›Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung 
der Schöpfung‹ öffnen Publik-Forum ein breitgefächertes, interessiertes 
Publikum. Während in den 40 Jahren DDR galt: »Hier trügt alles, nur 
nicht der Schein«, steht Publik-Forum für 40 Jahre: Heilig ohne Schein.

Ich bin für Publik-Forum. Sie auch?«

Christian Führer, ehemaliger Pfarrer der Nikolaikirche, Leipzig

»Alle zwei Wochen erinnert Publik-Forum an die Themen, die aus christ-
licher Perspektive wirklich wichtig sind und dennoch abseits des informa-
torischen Mainstreams liegen. Ich wünsche der Redaktion auch weiterhin 
Fortüne und Geschick beim Auswählen der fundierten Anregungen.«

Frank Hofmann, Chefredakteur Runner’s World

»Katholisch heißt: weltumspannend, nicht römisch. Dafür steht Publik-
Forum. Protestantisch heißt: nicht meckern, sondern für etwas einstehen. 
Dafür steht Publik-Forum. Ora et labora heißt heute: politisch wach sein 
und wach beten. Auch dafür steht Publik-Forum. Übrigens: Ich schreibe 
gern für Publik-Forum, weil ich es sehr gern lese und Kirche konziliar 
denken möchte. Dafür bietet Publik-Forum ein einzigartiges Forum. Doch 
ein bisschen mehr zum Thema Kultur könnte es schon bieten.« 

Friedrich Schorlemmer, evangelischer Theologe, Wittenberg

»Seit vier Jahrzehnten gelingt es Publik-Forum, Stimme derer zu sein, die 
engagiert ihr Christsein leben und mündige Mitglieder ihrer Kirche sein 
wollen. Über all die Jahre ist Publik-Forum dem Gründungsimpuls treu 
geblieben, kritisch zu begleiten, was in Kirche und Gesellschaft ge-
schieht. Getragen vom Wunsch nach Gerechtigkeit und Frieden und nach 
der Einheit der Christen, macht sie dafür Mut und Hoffnung zugleich.«

Katrin Göring-Eckardt, Bündnis 90/Die Grünen, Bundestagsvizepräsidentin, Berlin, sitzt 

im Präsidium des Deutschen Evangelischen Kirchentages und ist Präses der Synode der EKD
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»Seit 30 Jahren sind wir begeistert von Publik-Forum. Die Zeitung deckt 
die ganze Vielfalt der Schöpfung ab, die größer ist als christliche Institu-
tionen. Damit verschafft sie sich Gehör bei Christen und Nichtchristen, 
Frauen und Männern, Alten und Jungen. Wir wünschen vielen Menschen, 
zukünftig die Publik-Forum für sich zu entdecken und ihr Leben damit 
zu bereichern.«

Ulrike Waldenfels, sansea – Institut für ganzheitliche Kosmetik, Oberschneiding 

»Es ist erstaunlich, dass es seit vielen Jahren eine katholische Zeitung 
gibt, die – gegen den Willen und Einfluss der Bischofskirche! – aus Eigen-
mitteln sich trägt, indem sie das Interesse vieler nach einer nachdenkli-
chen, mündigen Form des Glaubens artikuliert und akzentuiert. Danke, 
Publik-Forum!«

Eugen Drewermann, katholischer Theologe, Psychoanalytiker, Paderborn

»Publik-Forum ist ein wichtiges Medium in schwierigen Zeiten: Reflexion 
und Tiefe in komplexen Themenbereichen. Dafür Dank und Ermutigung, 
Glückwunsch zum 40-jährigen Jubiläum, und dies verbunden mit der 
Hoffnung auf weitere wichtige Beiträge in den kommenden Jahren!«

Franz Josef Radermacher, Professor für Informatik an der Universität Ulm und Leiter des 

Forschungsinstituts für anwendungsorientierte Wissensverarbeitung

»Das Blatt lebt von der Abstinenz zum Aktualitätsterrorismus. Es hat des-
halb mehr Platz, mehr Zeilen, Seiten für wichtige Fragen der Gesell-
schaft. Alle Christen, Muslime und Juden, die deutsche Bürger oder deut-
sche Freunde sind, sollten sich in Publik-Forum gut aufgehoben und 
willkommen fühlen. Ich gratuliere denen, die das geleistet haben, aus 
ganzem Herzen zu den 40 Jahren, die das Blatt auf dem Buckel hat.«

Rupert Neudeck, Journalist, Gründer des Cap Anamur/Deutsche Not-Ärzte e. V. und  

Vorsitzender des Friedenskorps Grünhelme e. V.,Troisdorf bei Bonn

»Zum 40-jährigen Erscheinen gratuliere ich herzlich. Publik-Forum ist 
seit Jahrzehnten eine viel gehörte kritische Stimme zu wichtigen gesell-
schaftspolitischen und kirchlichen Fragen. Ich wünsche Ihnen alles Gute 
für die Zukunft!«

Dr. Maria Flachsbarth, MdB, CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Berlin, und  

Präsidentin des Katholischen Deutschen Frauenbundes (KDFB) 
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